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V äter der JTäuferbewegung, 2Z); 0g0S Verlag, Lage 1998, 23 S s brosch

Es ist nıcht einfach, über das en und ırken Konrad Grebels schre1-
ben Harold Bender konnte ıh 936 bzw 05() noch als den „„‚Gründer
des Täufertums‘“‘ darstellen, der mıt selner Vısıon VOI der Nachfolge CHhriI1-
st1 den „Schweıizer Brüdern“‘ den Entstehungsimpuls vermittelte und die
ichtung WIEeS. eıther ist keıine monographische Darstellung Grebels mehr
erschıenen. Heınold ast hat 978 elıne Sk1iızze für den Sammelband .„Radı-
kale Reformatoren‘‘ entworfen und angedeutet, WI1Ie undurchsichtig, viel-
leicht zwielıichtig Grebel WATL, theologısc nıcht eindeutig fassen.
psychologıisch vertrackt und nıcht gerade VOTrD1  ıch In Temperament und
Charakter em hat sıch ıIn der HEUGTEN Täuferforschung der 1NannNıe VCI-

stärkt. daß Grebel überhaupt nıcht der tonangebende egründer des Täufer-
{ums WAl, sondern 11UT eın streıtbarer Täufer mehreren. Grebe]l noch
einmal SCHNAUCT e Lupe nehmen., ist längst überfällıg.
Dieser Aufgabe hat sıch inzwıischen Dıiether (JOÖt7 Lichdı ANSCHNOMMECN.
Grundsätzlich 1st 6S egrüßen, WEeNN Jjemand Zel oreılt, der nıcht
zZu Kreıis der spezlalısıerten Täuferforscher Za Gemeindemitglieder, de-
NCN das Buch helfen WIıll, „ıhre CTIKUN verstehen und würdıgen“
(S 10), werden mehr schätzen WIsSsen als 1Täuferforscher
In klarem au geht Lıichdı dem Lebensweg Grebels nach: VO Eltern-
haus, dem tudıum und der frühen Teiılnahme der Reformatıon Ulriıch
wınglıs In /ürich über dıe Gründung e1INes e1igenen Reformkreises, der sıch
zunehmend VON wınglıs Reformationsweg rennte und eiınen eigenen, ob-
rıgkeıitsfreien 1yp VON Kırche INs Auge a  ( bIs den etzten Aktıiıonen
dieses Täufers In Scha  ausen, Gallen und 1m Grüninger Amt, achdem
e autie auf das Bekenntnis der Gläubigen 525 Strafe gestellt WOT-
den WAar und die T äufer verTolgt wurden. Lichdı ordnet dıe Person und das
Irken Grebels In dıe allgemeinen /Zusammenhänge der Polıtik und eIOTr-
matıon ıIn /ürıch 1in und bemüht sıch, Grebel 1im Verbreıtungsnetz der frühen
JTäuferbewegung insgesamt erfassen. So sehr 6CI sSschhehbliıc dıe Grundzü-
SC elner Theologıe Grebels herausarbeıtet, ist doch davon überzeugt, daß
dieser Mann eher GlaubenspraxI1s als theologischer TheorIlie interes-
s1ert und nıcht alleın dıe tonangebende Tl Täuferpersönlichkeit W dl Das
Buch SCANI1e€ mıt ein1gen Überlegungen ZUT Bedeutung Grebels für dıe Ent-
faltung des „Freikırchenkonzepts“ und ntläßt den Leser mıt edanken ZUT

heutigen Aktualıtät dieses Täufers
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Lichdı hat sıch viel ühe egeben, den Weg und die edanken Grebels plau-
S1 darzustellen. DıIie Weichenstellungen ıIn der Entwıcklung des frühen
Täufertums werden gul beschrieben und cdie wichtigsten Vorstellungen klar
umrıssen. Gelegentlich werden die schroffen Kanten und en der StUr-
misch-launiıschen Persönlıc  eıt sanft krıtisıiert, und 6S wıird auch auf W1-
dersprüchliches hingewılesen, doch insgesamt entsteht VOT uns eıne Gestalt,
dıie und unbeirrt den eınmal erkannten Weg einer leidensbereıten, TIEed-
fertigen, VON en obrigkeitliıchen Reglementierungen freien Kırche be-
schritt. Grebel hatte dıe Grundlagen eines freikiırchlıchen Konzepts gelegt,
das sıch nach der Brüderlıchen Vereinigung VON Schleitheim 1524 welıter
ausformte und eıne TIradıtion begründete, dıe heute weltweiıt über dıe ach-
fahren der Täufer hınaus aufs Neue aktualısıert WIrd.
SO werden viele dieses Buch lesen und sıch arüber freuen, dalß Grebel IN
191>48| als eın verehrungswürdı1ges Vorbild VOT ugen eführt würde, dem S1e
sıch auch heute noch des weıten zeıtlıchen stands orundsätz-
ıch anvertrauen können. Leı1ıder muß ich aber 7WEe1 (Gründe anführen, dıe dıe-

Freude trüben
Mır ist aufgefallen, daß Liıchdı nıcht sehr mıt den Informatıonen

umgeht, dıie E dem eserTr anbıletet. Ich möchte diıes mıt einıgen Beispielen
belegen Als Grebel se1n tudıum aufnahm., stand CS mıt dem Ruf der Uniı:-
versıtät ase noch nıcht wlıeder zZu besten. DIie üte. VOIN der Lichdı
schreı1bt, tellte sıch erst nach Grebels Weggang e1in (S 15) Glarean, der
Lehrer Grebels, WAar nıcht Professor der Basler Universıtät, sondern 11UTL

e1n cholar. der eıne urse für Studenten unterhielt (S 16) Erasmus veröf-
fentlichte se1n Neues Testament Griechisch nıcht 1515 sondern 1576 (S
185) Erasmus 16 sıch nıcht VO 515 b1Is 1529 ıns auf, sondern VO

514 bIiıs 516 und VON S bIıs 529 16) DiIie Tau Grebels, also
dıe Multter Konrads, hıeß nıcht Dorothea, sondern Martha (S Z0) Der Kon-
takt zwıschen Zwinglı und Grebel Z1ng nıcht auf dıe Inıtıatıve Grebels., SOIMN-

dern wınglıs zurück (S 48) Es stimmt nıcht, daß der Vater Konrad (G’re-
bels alten Glauben festhielt (S 49), ST unterstutzte vielmehr als führen-
des ıtglie 1m Kleinen Rat dıe Reformpolitik winglıs auf moderate We1lse.
Kaspar egander War nıcht Leutpriester 52): sondern Pfarrer der Hos-
pıtalkırche. Dal} derer LOrenz Hochrüthiner, der als Bılderstürmer AaUus

Zürich ausgewlesen wurde und ın seıne He1ımatstadt St (Gallen zurückge-
WAdl, wlieder Z Grebelkreıis In Türich gestoßen sel, bevor nach Ba-

se] weılterzog, wırd ıIn den Quellen nırgends erwähnt 61) S1ımon Stumpf
verlor se1n Amt ın ongg nıcht, we1l ıhm se1ıne Stellungnahme den
Zürcher Rat Ende der zweıten Disputatıon 1mM Oktober 73 erübelt WUlLl-
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de sondern we1l wg auf eigenmächtige Weı1se cdIe Bılder ıIn der Kırche
Hönggs entfernen 1eß Der Goldschmied Hans Huluftf WT keın .Fremder‘“
In Urıc sondern nach se1ıner Übersiedlung AdUus AnfTang der ZWan-

zıger Tre bereıts Bürger der (S 53) üuntzer hatte nıcht mıt seinem
„Prager Manıfest" ste. uIsehen IT DIieses Manıfest wurde S
ın Prag geschrıeben und exıistierte 11UT In handschriıftlicher Fassung (S 54)
DIie Novemberdisputation (1525) über dıe aufTtfe W alr nıcht dıe zweıte, SOMN-

dern dıe drıtte Taufdıisputation 44) DiIie zweıte fand 1m März S25
Es 1st nıcht Pedanterie, d1e diese Fehler aufzählen läßt, sondern dıe Beob-
achtung, daß viele Informationsfehler dıe Interpretation insgesamt ın Miıt-
leidenschafi ziehen können.

Lichdı hat sıch bemüht, wichtige Ere1gn1sse, W1e dıe Dısputationen oder
gerichtliıche Verhandlungen nach Predigtstörungen, Bılderstürmen oder
Zehntverweigerungen, AaUus orößeren polıtıschen und kırchlichen /Zusammen-
hängen heraus verständlıch machen. och nıcht immer 1st ihm das auch
gelungen. Wiıdersprüchlich ist beispielsweılse, WIe nla und Ursache der
ersten Zürcher Dısputatiıon 1m Januar 1523 beschrıeben werden, einmal führ-

eın innenpolıtischer, e1in anderes Mal e1in außenpoltischer TUn dazu
57 67) 16 kommt dıe Posıtion heraus, dıe der Rat, der die-
SGT Dısputatiıon eladen hatte, ZUT rage des Schriftprinz1ıps einnahm. och
W äal CI neutral und versuchte, sıch AdUusSs dem theologıschen Streıt herauszuhal-
ten Ahnliches o1lt für dıe zweıte Dısputation 1im (I)ktober 523 DIie Proble-
matık entwıckelte sıch viel konkreter und dramatıscher auf dem Hıntergrun:
der ländlıch-kommunalen ıTahrungen AUS Zehntverwe1igerung, antıklerıKa-
ler Predigt und Bı  ersturm als hauptsächlıc AdUSs dem drängenden unsch,
cd1e Konsequenzen Aaus der Januardısputation ziehen S 6-—6 Es 1st
mehr polıtischer Sprengsto 1m pIE Gelegentlıch wIırd mehr Ordnung und
Konsequenz In dıie Ere1gn1isse gebracht, als dıe Quellen 6N zulassen. So ist
CS durchaus enkbar, WIe Lıiıchdı schreı1bt, daß Grebel In St Gallen zunächst
qauf der Zunftstube derer gepredigt und zahlreiche Bürger VON der NECU-

Taufpraxıs überzeugt habe Danach sSe1 CT mıiıt über dreihunder‘ Taufwil-
1gen VOT dıe SCZOSCH und habe S1€e ın der Sıtter getauft. In den Quel-
len ist dıe Reihenfolge jedoch umgedreht. /uerst wırd VON der Tauf-
prozess1o0n ZU Fluß und dann VO der Versammlung autf der Zunftstube der
ST berichtet. Genau betrachtet. stehen dort el Ereignisse unverbun-
den nebeneıli1nander. Behauptet Wwırd, daß der Grebelkreis mıt dem DIr-
tualısten Kaspar VO Schwenckf: In Kontakt (1 54). ın den
Quellen g1bt aliur aber keinen Anhaltspunkt. Lıchdı g1bt d} wel-
che Personen VON prototäuferischer Seılite den sogenannten Dıenstagsge-
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sprächen über die Verweligerung der Kındertaufe 1m ()ktober (2) oder im De-
zember 8724 teilgenommen aben, obwohl In den Quellen 1Ur VON Ludwig
Hätzer berichtet wırd (S 92)
ıne Schlüsselrolle für dıe Interpretation der tIrühen Täuferbewegung nımmt
der 116 des Grebelkreises üntzer eın (S I 16 die Kritik
üuntzer stand 1mM Miıttelpunkt, W1Ie Lichdı argumentiert, sondern der Ver-
such, ıIn brüderlıchem espräch, das gelegentlich auch kritisch ist, geme1n-

nach egen elner besseren Reformatıon suchen. Nur g1bt dıe-
SCTIT 111e eiınen S1inn. Völlıg unterschlagen wırd das Leiıdensmotiv, das der
Grebelkreis 1m NsSCHAILV Müntzers Leıdensmysti ZUT 5Sprache bringt und
das dıe Kernbegründung des täuferischen Pazıfismus ist anchma kann
das Weglassen eines Gedankens eiıne Sıinnentstellung eiInes SaNZCH lextes
ZUT olge en Schlıeßlic eıne Beobachtung, dıe ıIn eiıne annlıche Rıch-
tung welst: Lıiıchd1ı hat zurecht darauf hıngewlesen, daß Zwinglı In selner
chriıft „Wer Ursache gebe Aufruhr‘“ (1524) eingestanden habe, daß dıie
Kındertaufe sıch nıcht mıt dem Neuen Testament belegen 1eße, verschwıie-
SCH wurde aber, daß Zwinglı auch für dıe Verweligerung der Kındertaufe keın
‚„helles Wort In der chriıft finden konnte (S 95) Dadurch wırd dıe
Argumentatıon auTtfe und chrıft wesentlich komplızıerter, als der AYU:-
(OTr erkennen g1bt Das sSınd ein1ıge Beıispiele, dıe das Vertrauen ın se1ıne
Interpretation ın Miıtleidenschaft ziehen.

Lıichdı hat dıe HOUEGTIE Täuferforschung ohl ZUT Kenntnis SCHOMMNCH und
gelegentlich ihre Eıinsichten genutzt, ogrundsätzlıch aber hat ß sıch nach me1l-
He 1INATruUuC doch Grebelbild Benders orlentliert. SO 1eg ıhm viel dar-
d}  n dıe Idee der Kırche der Gläubigen oder dıe ersten Ansätze ZUiT: Freıikır-
che früh W1e möglıch 1mM Grebelkreis verankern. (l berücksichtigt

aber nıcht den Wiıderstreıit zwıschen dem treikırchlichen und dem obrig-
keıtlıchen Konzept VOoON J1 äuferreformatıon (S 69, A 84 . 104, 115); auf
den In der Forschung neuerdings oft hingewlesen WwIrd. Das macht sıch be-
sonders In den Abschnitten über das iırken Grebels nach der Ausweılisung
aus Zürich 1m Januar 525 emerkbar DIie intens1ı1ve Verwicklung dieses
Täufers ıIn dıe Aufruhrsıituation der Geblete VON Scha  ausen, Gallen
und Grüningen wırd übersehen. S o ble1ibt verborgen, W1e9 energisch
und einfühlsam Grebel auf die 5orgen und Bedürfnıisse der ufständıschen
eingegangen 1Sst, diese Menschen unterstutz und eflügelt hat Er wıird
die orößte Resonanz gebracht, e ß In seiInem enJe hatte Von den AÄuf-
ständıschen fühlte OT: sıch verstanden.
Daß keın Wert darauf gelegt wurde, diese Seıite 1mM en Grebels Uu-

leuchten, ze1Ste sıch schon vorher In dıesem Buch Lichdı hat nıcht recht be-
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achtet, da dıe städtischen Prototäufer sıch schon VOT der Uktoberdisputati-
523 grundsätzliıch auf dıe SeıIite der radıkalen Prädıkanten In den Land-

gemeınden geschlagen hatten, dIe el sich den /ürcher Rat
durchzusetzen und hre Autonomıie erkämpfen. Wıe auf dem Land WIIT=-
de der Rat auch In der dıie Reformatıon DUr behindern und verderben.
Es Ssiınd also nıcht ZWEeI unterschiedliche Grupplerungen reformatorischer Ra-
dıkalıtät allmählich zusammengewachsen‚ WI1Ie Lıiıchd1i meınt, sondern G’re-
bel und seinen städtischen Gesinnungsgenossen sınd dıe ugen für iıhre Ra-
dıkalıtät allererst VON den Radıkalen auf dem an geöffne worden. S1e
Warcn dıe eigentlichen ‚„ Vortäufer‘‘. Das einem anderen Grebelbild
und eıner anderen Eınschätzung der frühen Täuferbewegung, dıe ZWI1-
schen Friedfertigkeit und Mılıtanz hın- und herschwankte und sıch schwer
tal, iıhren Weg finden Dıe Passage über dıe Aktıvıtäten der Landgemeın-
den hätte VOT dem Abschnitt über dıe Oktoberdisputation stehen MuUSsSen (S
74 . VOT 66 IE.) Grebel und selne Brüder noch auftf der MC hoch-
gestimmt und nıedergeschlagen, das eıne Mal bereıt, leıden, und das
dere Mal voller Optim1ismus, dıe Massen auf hre Seılite zıiıehen und eıne Dr
samtgesellschaftlıche Reformation anstreben können.
Nıemand wırd SCZWUNSCH, sıch dıie Ergebnisse der HEGEUGCTEN Täuferforschung
anzue1gnen, aber S1e ohne Argumente ınfach übergehen, bedeutet,
verschweıigen WO. ohne SIC WI1IEe Intens1ıv In den VET.:  Cn Jahren

d1e hiıstorische ahrheı über dıe Anfänge des ] äufertums
wurde.

Hans-Jürgen Goertz
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